  das hat system!

Es ist -- vor allem bei Kirchen und religiösen Gemeinschaften – ein seit vielen Jahrzehnten, teilweise seit Jahrhunderten, geübter Brauch, für den Ablauf eines Kalenderjahres sogenannte Losungsbüchlein zu erstellen. Darin ist für jeden Kalendertag ein guter, auferbauender,

aber auch zum Nachdenken führender Gedanke oder Spruch, oft auch ein Bibelzitat, niedergeschrieben, dessen Inhalt den Leser sozusagen den Tag über begleiten und zum Nachsinnen anregen soll. Zumeist sind diese Texte kommentiert, in der Regel auf eine besinnliche, nachdenkliche Weise. Es gibt auch solche Losungsbüchlein, wie zum Beispiel von dem Journalisten Peter Hahne, die nur das Zitat oder den Spruch bringen und es dem Leser dann überlassen, sich dazu seine Gedanken zu machen. Eine, wie ich finde, ebenfalls gute Idee.

 

Daher ist es weder verwunderlich noch an sich zu beanstanden, daß auch die Wachtturm-Gesellschaft für Jehovas Zeugen jedes Jahr ein solches Losungsbüchlein, genannt Tagestextbroschüre, 'Täglich in den Schriften forschen', herausgibt. Leider verspricht der Titel mehr als der Inhalt gewährt. Denn hier wird nicht nur die Lehre des ,treuen und verständigen Sklaven' gleichsam täglich eingeimpft, sondern noch mehr wird auf diesen Sklaven und seine leitende Körperschaft hingewiesen, seine Autorität betont und seine Anerkennung gefordert, so wie das auch zunehmend in den übrigen Schriften und in den Programmabläufen der Zusammenkünfte

geschieht. Das ist kein Zufall, das hat System! Hier dienen die Kommentare nicht zur Meditationshilfe, sondern zur Indoktrination. Als Beispiel sei der Kommentar zum Tagestext vom 1.Mai 2008 wörtlich angeführt; als Grundlage diente der Bibeltext aus 1.Korinther 7:22: ,Wer

berufen wurde, als er ein Freier war, ist ein Sklave Christi' (Neue-Welt-Übersetzung). Gewiß ein nachdenkenswerter Text; der ,Sklave' jedoch läßt keinen Raum zum Nachdenken; er kommentiert so:

 

,Halten wir uns loyal an die Anleitung des treuen Sklaven und seiner leitenden Körperschaft, ordnen wir uns damit dem Herrn des Sklaven, dem Christus, unter (Mat. 24:45). Das Werkzeug, mit dem Christus seine irdische Habe verwaltet, gebührend zu respektieren, ist ein Weg, "offen

anzuerkennen, daß Jesus Christus Herr ist zur Verherrlichung Gottes, des Vaters" (Phil. 2:11). Außerdem verdient der treue Sklave unseren Respekt, weil von gesalbten Christen auf der Erde in übertragenem Sinn als von einem "Tempel" gesprochen wird, den Jehova "durch seinen Geist"

bewohnt. Sie gelten daher als "heilig" (1.Kor. 3:16,17); Eph. 2:19-22). Eben dieser heiligen Tempelklasse hat Jesus seine Habe auf der Erde anvertraut. Deshalb betrachten alle in der Versammlung es als heilige Pflicht, sich gewissenhaft an die Anleitung des treuen Sklaven und

seiner leitenden Körperschaft zu halten.'

 

Schon am 3.Mai wird der Sklave wieder erwähnt, und so geht es das Jahr hindurch, wenn auch nicht immer mit gleicher Direktheit und Deutlichkeit wie am 1.Mai, sondern oft auf subtilere Weise. ,Heilige Pflicht! Da bleibt für eigenes Nachdenken und Nachsinnen, für eigene Gedanken kein Raum. Das wäre ja schon Opposition. Und wenn dann doch eigene, andere Gedanken kommen? Dann stellt sich ein Schuldbewusstsein ein! Und etwa Begründungen für die anmaßenden Ansprüche des Sklaven zu verlangen, das wäre ohnehin schon undenkbar. Es ist daher kein Wunder, daß so viele -- und das weiß ich aus eigener Erfahrung -- in vertraulichen Gesprächen

sagen, man könne ,bei uns nicht sagen, was man denkt, man könne nicht seine innersten Gedanken äußern'. Das wird aus obigem Kommentar sehr deutlich. Der Sklave ist nicht an den Gedanken der einzelnen Zeugen interessiert, sondern an Anerkennung, Gehorsam und Unterwerfung.

 

Damit schädigt er aber nicht nur die Willens- und Entscheidungsfreiheit der Zeugen, ihre Rede- und Gedankenfreiheit, ihre menschliche Würde, sondern er macht sie auch unfähig zu einer Offenheit und Aufrichtigkeit, die zum wahren Christentum gehört. Vielmehr ist der Sklave mit seiner

leitenden Körperschaft, so wie sie gegenwärtig existiert und handelt, eher ein Hindernis im Leben wahrer Christen; er ist nicht die Quelle der Werte, die Christen schätzen und lieben. Für einen Christen sind Wahrheit und seine Mitmenschen von Belang und von Bedeutung; doch dem Sklaven ist seine Anerkennung, seine Autorität und Macht von erster Bedeutung. Nicht Wahrheit oder die Mitmenschen, auch wenn man ihnen noch

so viel predigt! Denn wozu predigt man? Um sie zur Organisation zu führen, sie also letztlich so unterwürfig gegenüber dem Sklaven zu machen, wie es die Zeugen im allgemeinen sind. Gottes Wort wie auch der heilige Geist dagegen führen zu Christus und durch ihn zum Vater (Joh.

15:26; 16:13-14; 14:6). Die Suche nach Anerkennung und Autorität auf Kosten der Wahrheit und Freiheit führt zu einem unfreien System, in welchem ,man nicht sagen kann, was man denkt'. Kein Wunder, daß man nicht den Eindruck hat, die Zeugen seien glücklich. Sie müssen sich mit

einem geistigen Paradies trösten lassen; geistige Erfüllungen haben es so an sich, daß man ihre Tatsächlichkeit nicht nachprüfen kann, ebenso wie unsichtbare Erfüllungen.

 

Kommentare der Organisation wie der obige und auch die Worte in vielen Publikationen sind nicht lebendig. Sie dienen nicht einem lebendigen Geist, sondern fesseln an ein fest gefügtes System. Klischees überall, Übertreibungen, um das eigene System zu erhöhen oder andere zu erniedrigen, Erregung von Angst gegenüber solchen, die Fehler auch nur andeuten würden, gegenüber abtrünnigen Gedanken! Einfache Verhaltensregeln gegenüber solchen, die sich als Kritiker äußern, aber oft Unklarheiten in den Äußerungen der Lehre, die man dann leichter zu einem späteren Zeitpunkt notfalls umdeuten kann. Den Zeugen wird jedoch statt Verständnis Vertrauen empfohlen, oder sie behaupten, eine neue Deutung sei ,klar und verständlich', obwohl man sie doch lange Jahre

anders verstanden hat. Jedes in Frage stellen von Lehren, Verständnis oder Weisungen ist zu vermeiden. ,Willst du den Sklaven kritisieren?'

 

Was ich aber noch schlimmer finde: Christen sollen Nächstenliebe als Frucht des Geistes hervorbringen. Doch alle echte Liebe beruht auf Wahrheit. Die christliche Liebe ist da keine Ausnahme. Sie beruht auf Glauben, der gleichsam seinen Eintritt in die Wahrheit Gottes darstellt,

und auf einer Befreiung des Menschen zu aller Wahrheit und Wahrhaftigkeit. Menschen, denen man diese Freiheit nimmt, die nicht reden können, wie sie möchten, können auch nicht Liebe bekunden, wie sie es sollten. Es fehlt ihnen die völlige Grundlage christlicher Wahrheit

für diese Art von Liebe. Oftmals fürchten sie -- unbewusst oder bewusst -- die Freiheit und ihre Folgen. Sie sind Gefangene eines beengenden, intoleranten Systems, und so werden sie gegenüber anderen ebenso engherzig und intolerant. Doch sie können die volle Dynamik christlicher

Liebe nur erleben, wenn es ihnen gelingt, den Druck von Institutionen abzuschütteln, damit sie sich als Christen verwirklichen können, sie selbst sein können, nicht Marionetten eines Systems. Viele verspüren das auch und hoffen auf Änderungen, auf Reformen. Doch sollten sie statt dessen lieber die Freiheit annehmen, die ihnen Christus zu geben bereit ist (Gal. 5:1). Denn die Vergangenheit hat ihnen ja gezeigt, daß statt Reformen im christlichen Sinn nur Änderungen in Richtung größerer Druck und bedingungsloser Unterwerfung kamen.

 

Bis jetzt hat der Sklave noch nicht gelernt, was Paulus in 2.Kor. 1:24 sagte: ,Nicht daß wir die Herren über euren Glauben sind ....'. doch der Sklave verhält sich genau so! Sein Verhalten ist weder mit den Worten des Paulus noch mit den Worten Jesu im Einklang. Nur wenn der Sohn uns frei macht, werden wir wirklich frei sein (Joh. 8:36); der Sklave tut es nicht. Seine Interessen wurden mit dem Tagestext-Kommentar vom 1.Mai überdeutlich zum Ausdruck gebracht.

 

Kenner der Materie.
